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Vom 10.  bis 12.  Oktober 2023 fand die 
Weltleitmesse für Geodäsie, Geoinforma-
tion und Landmanagement INTERGEO 
nach sechs Jahren wieder in Berlin statt. 
Rund 17.000 Interessierte aus 110 Natio-
nen besuchten die 570 Aussteller aus über 
40  Ländern, was die internationale Be-
deutung der Messe eindrucksvoll unter-
strich. Neben den zahlreichen Fachvor-
trägen profitierten die Besucher auch von 
den Präsentationen der integrierten BIM-
Tage Deutschland, welche eine Plattform 
zur intensiven Vernetzung zwischen der 
Geo- und Baubranche bot.

Zum 20.  Mal in Folge untersuchte 
ein Team aus Studierenden und wissen-
schaftlichen Mitarbeitern des Lehrstuhls 
für Geoinformatik der Technischen Uni-
versität München die Trendthemen auf 
der INTERGEO. Die Analyse wurde im 
Auftrag des »Runder Tisch GIS e. V.« 
durchgeführt, wobei bereits im Vorfeld 
wesentliche Themenschwerpunkte durch 
die Auswertung von Fachliteratur, durch 
Fachgespräche sowie aktuelle Fachveran-
staltungen identifiziert wurden. Auf Ba-
sis dieser Schwerpunkte durchsuchte das 
Trendanalyse-Team das Ausstellerver-
zeichnis und bereitete eine Liste von spe-
zifischen Interviewfragen vor. Während 
der Messe wurden eine Vielzahl an Inter-
views mit den zuvor ausgewählten Aus-
stellern und weiteren Messeteilnehmern 
geführt. Durch diese Befragungen wur-
den die Themenbereiche verifiziert und 
zudem neue Themengebiete identifiziert. 
Sowohl die Ergebnisse der Interviews als 
auch die zahlreichen Fachvorträge bil-
den die Grundlage für den Trendanaly-
se-Bericht. Die Trendthemen umfassen 
Künstliche Intelligenz, Erdbeobachtung, 

Unmanned Systems, Smart Cities und Di-
gitale Zwillinge sowie Building Informa-
tion Modeling.

1  Künstliche Intelligenz 
und Cloud-Computing

Neben den direkten Vorteilen, die der 
Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) 
mit sich bringt, wird diese, insbesondere 
bei kommerziellen Firmen, zunehmend 
auch als Werbemittel genutzt. Die Ver-
wendung von Künstlicher Intelligenz 
wird als gleichbedeutend mit Innovation 
und Fortschritt wahrgenommen. Dem-
entsprechend bewerben viele Hersteller 
sowie Software- und Serviceanbieter ihre 
Leistungen mit diesem Label. Die Art und 
Weise, wie Künstliche Intelligenz dabei 
genau zum Einsatz kommt, ist breit ge-
fächert. Die meisten der befragten Anbie-
ter geben an, basierend auf existierenden 
Modellarchitekturen ihre eigenen Model-
le entwickelt zu haben. Eine solche Ent-
wicklung kann zurzeit etwa zwei Jahre 
dauern.

Eine der am weitesten verbreiteten An-
wendungen von Künstlicher Intelligenz 
ist die Klassifizierung von Punkten in 
Punktwolken. Die meisten Unternehmen 
haben sich dabei auf die Anwendung im 
Bereich der linearen Infrastruktur, wie 
Stromtrassen, Bahnstrecken oder Gas-
pipelines, spezialisiert. Daneben werden 
jedoch auch Services angeboten, die es 
Nutzern erlauben, die Funktionalität an 
ihre individuellen Bedürfnisse anzupas-
sen. Die Verwendung von Künstlicher 
Intelligenz zur Klassifizierung von Punkt-
wolken im urbanen Raum bleibt jedoch 
eine Herausforderung und ein aktuelles 
Forschungsthema. Zentrale Problem-

stellungen sind hier beispielsweise die 
Vielfalt von Gebäudestrukturen und 
Fahrzeugen sowie die Detektierung und 
korrekte Klassifizierung von abgesenkten 
Bordsteinkanten. Eine weitere Herausfor-
derung, an deren Bewältigung weiterhin 
gearbeitet wird, ist die KI‑basierte Vek-
torisierung von einzelnen Objekten in 
Punktwolken.

Als ein zweiter weitverbreiteter An-
wendungsbereich von Künstlicher In-
telligenz lassen sich Objekterkennung 
und Objektsegmentierung in Bild- und 
Punktwolkendaten nennen. Vor allem in 
den Bereichen des Umweltmonitorings, 
der Öl- und Gasindustrie sowie der Si-
cherheitsbranche wird diese Technolo-
gie verwendet. Während im Bereich des 
Umweltmonitorings die Klassifizierung 
der Spezies einzelner Bäume bereits zum 
festen Portfolio gehört, bleibt etwa die 
erfolgreiche Segmentierung einzelner 
Bäume aus Punktwolken herausfordernd. 
Hier werden zurzeit Genauigkeiten von 
maximal ca. 65 % erzielt.

Der Trend bei auf Künstlicher Intelli-
genz basierenden Services geht eindeu-
tig in die Richtung der Verwendung von 
Cloud-Computing. Benutzer können ihre 
Daten in die Cloud des Anbieters hochla-
den und dort prozessieren lassen. Beson-
ders im Kontext der Öl- und Gasindustrie 
sowie der Sicherheitsbranche legen die 
Anbieter sehr großen Wert darauf, die Si-
cherheit der Daten zu betonen.

Erwähnenswert sind auch gängige 
Praktiken zur Gewinnung von Trainings-
daten, eine der großen Herausforderungen 
im Bereich der Künstlichen Intelligenz. 
So werden beispielsweise zum Trainie- 
ren von Modellen zur Klassifizierung von 
Punktwolken große Mengen von anno-
tierten Punktwolkendaten benötigt. Die 
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Annotationen dazu müssen manuell von 
Mitarbeitern den Kundenbedürfnissen 
entsprechend erstellt werden. In der Pra-
xis werden solche Aufgaben von vielen 
Unternehmen ins Ausland ausgelagert.

Heutzutage gestalten sich die meisten 
großen Modelle in der Art von Black-
box-Systemen. Ein aktuelles Forschungs-
thema ist es, die Entscheidungsprozesse 
von solchen Modellen besser zu verste-
hen und erklären zu können. Neben dem 
akademischen Nutzen ist hier ein Ziel, 
das Vertrauen von potenziellen Nutzern 
durch Erklärbarkeit und Transparenz zu 
steigern. Hier lautet das Stichwort »Ex-
plainable AI«.

Auch im Bereich der 3D‑Visualisie-
rung wird maschinelles Lernen eingesetzt. 
Hier finden z. B. Superresolution-Modelle 
zur Erzeugung von Texturen Anwendung. 
Die Verbesserung photographischer Auf-
nahmen mittels KI ermöglicht die Bereit-
stellung einer realistischer anmutenden 
Textur für 3D‑Modellierungsaufgaben. In 
der Kartographie werden ebenfalls inter-
essante Anwendungen gezeigt. KI kann 
benutzerzentrierte Designs und Karten 
generieren und so sicherstellen, dass 
Karten nicht nur optisch ansprechend, 
sondern auch äußerst intuitiv sind und 
auf die spezifischen Bedürfnisse der Be-
nutzer eingehen. Darüber hinaus kann es 
Umweltphänomene wie Waldbrände ge-
nauer und schneller vorhersagen und da-
rauf reagieren, was möglicherweise Leben 
schützt und Ressourcen spart.

2  Erdbeobachtung und Fernerkundung

Der Bereich der Fernerkundung und Erd-
beobachtung kann im Wesentlichen in 
Datenanbieter und Datenanalysten unter-
teilt werden. Dabei konzentrieren sich die 
Satellitenanbieter aktuell auf den Start 
von Satelliten mit hyperspektralen und 
hochauflösenden Sensoren. Kommerziel-
le Unternehmen planen den Einsatz von 
multispektralen und SAR-Satelliten mit 
einer sehr hohen räumlichen Auflösung 
von bis zu 0,3 m laut Hersteller. In der 
hyperspektralen Fernerkundung werden 
die geplanten Satellitenmissionen eine 
spektrale Bildgebung im Bereich von 400 
bis 2500 nm liefern, wobei die spektrale 
Bandbreite zwischen 5 nm und 10 nm 
liegt und die räumliche Auflösung bis zu 
30 m erreicht. Die hyperspektralen Daten 
unterstützen nicht nur bereits vorhande-
ne Anwendungen in den Bereichen Land-
wirtschaft, Energie, Bergbau und Vertei-
digung, sondern ermöglichen auch neue 
Anwendungsfälle wie die Überwachung 
von Methan- und Kohlendioxidemissio-
nen aus Punktquellen.

Im öffentlichen Sektor liefern Hyper-
spektralmissionen, wie das deutsche Pro-
gramm »Environmental Mapping and 
Analysis Program (EnMAP)«, Daten zur 
Überwachung globaler Umweltverän-
derungen und ökologischer Reaktionen 
auf menschliche Aktivitäten in einem 
Spektralbereich von 420 bis 2450 nm mit 
246  Spektralbändern und einer räumli-
chen Auflösung von 30 m. In den nächs-
ten Jahren werden neue Satelliten aus 
dem Copernicus-Programm der ESA 
im Rahmen der Sentinel-Erweiterungs-
missionen in Betrieb genommen. Diese 
Missionen werden neue hyperspektrale 
und hochauflösende Bildgebungsverfah-
ren einsetzen, um die Überwachung von 
Veränderungen der Bodenbedeckung, 
der maritimen Umwelt, der anthropo-
genen Kohlendioxidemissionen, der Kli-
maprozesse und der Temperaturen der 
Landoberfläche für Copernicus zu erwei-
tern. Eine der geplanten Missionen heißt 
»Copernicus Hyperspectral Imaging 
Mission for the Environment« (CHIME) 
und dient der Kartierung natürlicher Res-
sourcen, der Landwirtschaft und der Um-
welt. Sie umfasst einen Spektralbereich 
von 400 bis 2500 nm mit einer spektralen 
Bandbreite von 10 nm und erreicht eine 
räumliche Auflösung von 30 m. Die neu-
en Datensätze sollen künftige Programme 
wie EvoLand bei der kontinuierlichen 
Überwachung des Zustands der Land-
oberfläche und der Aktualisierung von 
Landbedeckungskarten unterstützen.

Derzeit verstehen sich kommerzielle 
Unternehmen als Synergiepartner der öf-
fentlichen Hand und liefern hochspezifi-
sche Lösungen für Privatkunden, für die 
öffentliche Daten nicht mehr ausreichen. 
Hierfür bieten die Unternehmen Fern-
erkundungsbilder mit einer Auflösung 
von bis zu 0,5 m, einer nahezu täglichen 
globalen Abdeckung und auch kürzeren 
Wiederholungsintervallen für Teilberei-
che an. Interessiert an solchen Datensät-

zen sind private Akteure am Rohstoff-
markt für z. B. Weizen und Mais, um 
zukünftige Ertragsmengen vorherzusagen 
und Marktschwankungen zu kompensie-
ren. Zwischenstaatliche Organisationen 
und Nationalstaaten nutzen diese Daten-
sätze ebenfalls zur Ergänzung der öffent-
lich verfügbaren Daten für eine Vielzahl 
von Anwendungsfällen, einschließlich 
der Verwaltung natürlicher Ressourcen 
und der Landwirtschaft. Um die von Sen-
tinel-Satelliten gesammelten Datensät-
ze zu ergänzen, stellen die »Copernicus 
Contributing Missions« eine komplemen-
täre Datenquelle durch private Unterneh-
men dar.

Darüber hinaus präsentierten meh-
rere chinesische Satellitenfirmen auf der 
INTERGEO erstmals ihre multispektra-
len und SAR-Fernerkundungsprodukte, 
mit denen sie den europäischen Markt er-
schließen wollen. Die Firmen werben mit 
einer hohen multispektralen Auflösung 
von bis zu 0,3 m und einer SAR-Auflö-
sung von 0,5 m. Ein chinesisches Unter-
nehmen hat bereits Anfang dieses Jahres 
vier inSAR-Satelliten erfolgreich in die 
Umlaufbahn gebracht, während ein ande-
res Unternehmen für 2024 den Start von 
sehr hochauflösenden multispektralen 
und SAR-Konstellationen plant.

Obwohl alle Satellitenunternehmen 
sich der Problematik des Weltraummülls 
bewusst sind und intern an dessen Reduk-
tion arbeiten, befindet sich die Entwick-
lung von Systemen zur Beseitigung von 
Weltraummüll noch in der Forschungs- 
und Entwurfsphase. Die damit verbun-
denen Kosten sind zwar sehr hoch, aber 
da die Nutzung des Weltraums immer un-
übersichtlicher wird, wächst die Aufmerk-
samkeit der Betroffenen. Im Rahmen 
der Gesetzgebung werden in der ISO-
Norm 24113:2023 die wichtigsten An-
forderungen zur Eindämmung von Welt- 
raummüll festgelegt, wobei die ESA der-
zeit an umfassender Regulatorik arbeitet.

Ein Modell des inSAR-Satelliten PIESAT 1A‑01, welcher zur inSAR-Konstellation gehört, die aus 
aktiven und passiven X-Band-SAR-Satelliten besteht. Die Konstellation wird Daten mit einer 
Auflösung von bis zu 0,5 m für die Untersuchung und frühzeitige Erkennung bedeutender 
geologischer Gefahren wie Bodensenkungen, Einstürze und Erdrutsche liefern.
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Bei der Analyse von Fernerkundungs-
daten zeichnet sich ein Trend zur voll-
ständigen Automatisierung der Arbeits-
abläufe ab. Nicht-technische Endnutzer 
der Daten stellen ein großes, nicht aus-
geschöpftes Marktpotenzial dar, und 
die Vermittlung von Erkenntnissen aus 
Erdbeobachtungsdaten an diese Grup-
pe würde sich bei der Verwaltung unse-
rer natürlichen Ressourcen als nützlich 
erweisen. Obwohl die Methoden der 
Künstlichen Intelligenz in großem Um-
fang für die automatische Extraktion von 
Merkmalen und die Klassifizierung von 
Fernerkundungsszenen eingesetzt wer-
den, sind große Sprachmodelle (Large 
Language Models, LLMs) derzeit noch 
nicht im Einsatz. Es besteht jedoch ein 
erhebliches Interesse an der Nutzung von 
LLMs für die Analyse und Interpretation 
von Fernerkundungsdaten durch inter-
aktive Texteingaben, weshalb die Branche 
davon ausgeht, dass LLMs innerhalb der 
nächsten zwei Jahre in kommerzielle An-
wendungen integriert werden.

3 U nmanned Systems

Die Neuheiten im Bereich »Unmanned 
Systems« gehörten in diesem Jahr zu den 
zentralen Schwerpunkten. Die Bedeutung 
dieses Themas wurde auf der Konferenz-
bühne betont, die zusammen mit dem 
Konferenzprogramm von einer großen 
Anzahl von Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern besucht wurde. Unter dem Be-
griff »Unmanned Systems« werden wei-
terhin vorwiegend UAV-Technologien 
(UAV: Unmanned Aerial Vehicle) vorge-
stellt. Neben einer vielfältigen Auswahl an 
verschiedenen UAVs werden außerdem 
wasser- und landbasierte Systeme vorge-
stellt.

Drohnen werden für immer mehr Auf-
gaben in Betracht gezogen, bei denen Prä-
zision und eine hohe Datenerfassungsge-
nauigkeit von wesentlicher Bedeutung 
sind, wie z. B. bei der Katastervermes-
sung, der Dokumentation historischer 
Objekte sowie bei Brückeninspektionen. 
Drohnen fliegen inzwischen nicht mehr 
nur auf vorprogrammierten Flugbahnen, 
sondern sind in der Lage, ihre Flugbahn 
auf der Grundlage bestimmter Missions-
ziele autonom zu planen. Diese modernen 
Systeme verfügen über eine Echtzeit-Kar-
tierung, die es dem UAV ermöglicht, seine 
Umgebung zu erkennen und seine Flug-
route an die sich verändernde Situation 
anzupassen. Diese größere Autonomie 
führt zu einer geringeren Abhängigkeit 
von externen Systemen und verbessert 
die Fähigkeit der Drohne, unabhängige 
Entscheidungen zu treffen. Drohnen mit 

festen Flügeln erreichen inzwischen Flug-
zeiten von bis zu 90  Minuten, während 
Multirotor-Drohnen bis zu 50  Minuten 
in der Luft bleiben können. Zudem bieten 
Drohnen, die mit RTK-Modulen ausge-
stattet sind, eine erhöhte Präzision: Sie er-
reichen eine horizontale Genauigkeit von 
bis zu 1 cm und eine vertikale Genauig-
keit von bis zu 1,5 cm. Zusätzlich ermög-
lichen sie die Erstellung von photogram-
metrischen Modellen mit einer absoluten 
horizontalen Genauigkeit von bis zu 5 cm, 
was durch den Einsatz von Kameras mit 
einer Auflösung von bis zu 61  Megapi-
xeln unterstützt wird. Besondere Auf-
merksamkeit erfährt die zunehmende 
Automatisierung der Datenverarbeitung 
und eine benutzerfreundliche Missions-
planung. Viele Softwarehersteller bieten 
hierfür cloudbasierte Lösungen an. Insge-
samt sind Modelle in fast allen Gewichts- 
und Größenklassen erhältlich. Es wurden 
auch Lieferdrohnen vorgestellt, wie z. B. 
für die Auslieferung von Medikamenten 
und Lebensmitteln in Notsituationen 
oder in schwer zugängliche Gebiete. Die-

se Drohnen können Lasten bis zu einem 
Maximalgewicht von 10 kg transportie-
ren. Außerdem wurden Drohnen speziell 
für die Kartierung von Innenräumen prä-
sentiert. Ausgestattet mit verschiedenen 
Sensoren, wie LiDAR, Thermalkamera, 
optische 4K‑Kamera sowie Entfernungs-
sensoren, finden diese Drohnen Einsatz 
bei Kartierungs- und Inspektionsauf-
gaben an schwer erreichbaren Orten, 
beispielsweise in Industrieanlagen. Die 
Steuerung der Drohne während des Flu-
ges obliegt dabei dem Benutzer.

Neben der großen Auswahl an Platt-
formen steht auch eine breite Palette 
an Sensoren und Zubehör zur Verfü-
gung. Dazu gehören optische Kameras, 
Airborne-Laserscanning-Systeme und 
On‑Board-Geigerzähler zur Messung von 
radioaktiver Strahlenbelastung und UAV-
basierte Sonarsysteme. Es finden sich zu-
dem einschlägige Anbieter, welche spe-
zielle Versicherungen für Flugdrohnen 
aller Art bewerben.

Im Zusammenhang mit landgestütz-
ten Systemen hat sich ein bestimmter Typ 

Auf der linken Seite ist eine Drohnenlösung für die bathymetrische Vermessung zu sehen, auf 
der rechten Seite ein Hydrologie-Einsatzfahrzeug.

Kollektion verschiedener Systeme: Links: Drohne für Indoor-Kartierung; rechts oben: Drohne 
mit festen Flügeln, langer Flugzeit bis zu 90 Minuten und hoher Fluggeschwindigkeit bis zu 
17 m/s; rechts unten: kleine und kompakte Drohne.
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von Robotern durchgesetzt, während sich 
auch Roboterfahrzeuge in der Entwick-
lung befinden, die eine breitere Auswahl 
an Fahrwerkstypen bieten. Diese Fahr-
zeuge dienen unter anderem als Träger 
von Laserscannersystemen und werden 
beispielsweise im Straßenbau eingesetzt. 
Marine-Plattformen stellen eine weitere 
Klasse der unbemannten Systeme dar, 
welche auf der INTERGEO 2023 ausge-
stellt wurden. Zumeist handelte es sich 
dabei um kleinere Boote, sogenannte 
Unmanned Surface Vehicles (USV) mit 
einem Gewicht von ca. 15 kg, deren An-
wendungszwecke hauptsächlich in der 
Vermessung flacher Gewässer von Tie-
fen bis maximal ca. 100 m sowie in der 
Bestimmung von Umweltvariablen wie 
der Wasserqualität liegen. Hier werden 
zumeist Echolote oder Side-Scan-Sonar-
Systeme eingesetzt, die eine horizontale 
Genauigkeit von bis zu 8 mm und eine 
vertikale Genauigkeit von bis zu 15 mm 
erreichen. Größere Modelle mit Gewich-
ten von mehreren Tonnen werden bei-
spielsweise für Monitoringaufgaben mit 
einer Dauer von bis zu 25 Tagen verwen-
det und können dabei Nutzlasten von ca. 
einer Tonne transportieren. Interessant 
ist auch der Einsatz von Unterwasserfahr-
zeugen für diverse Anwendungen vor al-
lem im Bereich des Umweltmonitorings. 
Die Kommunikation mit dem bis in Tie-
fen von 150 m einsetzbaren, elektrisch 
betriebenen Gefährt erfolgt mittels eines 
akustischen Modems mit bis zu 3500 m 
Reichweite.

4 S mart Cities

Angesichts der wachsenden Herausfor-
derungen werden immer mehr Smart-
City-Konzepte und -Lösungen eingesetzt, 
damit Städte effizienter, nachhaltiger und 
resilienter werden. Die Kernbestand-
teile solcher Smart-City-Lösungen sind 
Technologien wie Building Information 
Modeling (BIM), 3D‑Stadtmodelle, Di-
gital Twins, Location Intelligence, Inter-
net of Things (IoT) und räumliche Ana-
lysen. Nachdem BIM in diesem Jahr ein 
Schwerpunktthema war, wurde es als eine 
der Schlüsselkomponenten für die Reali-
sierung von Smart Cities identifiziert. Auf 
die Frage, welche Komponenten für die 
Umsetzung von Smart Cities erforderlich 
sind, wurden unterschiedliche Antworten 
gegeben. Der Konsens der verschiedenen 
Städte und Lösungsanbieter ist jedoch, 
dass offene Datenplattformen zur Orga-
nisation von Smart Cities erforderlich 
sind. Die vom Bundesamt für Kartogra-
phie und Geodäsie (BKG) entwickelte 
DigiZ‑DE-Plattform zielt darauf ab, einen 

offenen Digitalen Zwilling zu erzeugen, 
der hochpräzise und bundesweit einheit-
liche 3D‑Daten aus LIDAR-Kartierungen 
verwendet und regelmäßig alle zwei bis 
fünf Jahre aktualisiert wird. Die Plattform, 
die bis 2027 betriebsbereit sein soll, wird 
in Zusammenarbeit mit dem EU‑weiten 
Digitalen Zwillingsprojekt Destination 
Earth (DestinE) entwickelt.

Ein regelmäßig hervorgehobenes Pro-
blem bei Digitalen Zwillingen ist der Be-
darf an systemübergreifenden Standards. 
Die Standardisierung hängt in der Regel 
von den einzelnen Teildisziplinen wie 
IoT, BIM und der 3D‑Modellierung ab, 
wobei auch an spezifischen Standards 
für Digitale Zwillinge gearbeitet wird. In 
Deutschland wird derzeit die DIN SPEC 
91607 »Digitaler Zwilling für Städte und 
Kommunen« erarbeitet, um eine einheit-
liche Sichtweise und Herangehensweise 
an den Aufbau Digitaler Zwillinge zu eta-
blieren. Die Veröffentlichung der Spezifi-
kation ist für Januar 2024 geplant.

Darüber hinaus wandeln sich die Di-
gitalen Zwillinge von statischen zu »dy-
namischen Digitalen Zwillingen«, die 
ständig mit Echtzeitdaten aktualisiert 
werden können, wodurch eine bessere 
Entscheidungsfindung ermöglicht wird. 
Außerdem wird zwischen verschiedenen 
Arten von Digitalen Zwillingen unter-
schieden. Eine Auswahl von Herstellern 
verwendet hier den Begriff »Prototyp« 
für einen Digitalen Zwilling, der zeitlich 
vor dem physischen Objekt existiert und 
alle Informationen sowie Spezifikationen 
enthält, die für die Herstellung einer phy-
sischen Version erforderlich sind. Unter 
»digitaler Zwillingsinstanz« wird eine 
virtuelle Repräsentation eines bestehen-
den physischen Objekts verstanden, wel-
che während des gesamten Lebenszyklus 
mit ihrem physischen Objekt verbunden 
ist. Eine andere Art von Zwilling ist der 
»prädiktive Digitale Zwilling«, welcher 
sich auf die Prognose und Vorhersage 
von Zukunftsszenarien konzentriert. 
Diese Bezeichnungen werden jedoch 
nur von einigen Herstellern so verwen-
det und stellen keine offiziellen Begriffs-
definitionen dar. Der prädiktive Zwilling 
ist besonders wichtig, da sich Städte auf 
den Aufbau resilienter Systeme konzent-
rieren, die sich an schwere Umweltbedin-
gungen und den Klimawandel anpassen. 
Hier ist das Wiener Projekt »Aspern See-
stadt« nach Ansicht eines großen Soft-
wareherstellers eines der ehrgeizigsten 
Stadtentwicklungsprojekte Europas und 
ein Smart-City-Modellversuch. Es hilft 
dabei, die Klimaschutzziele zu erreichen 
und Nachhaltigkeit sowie Energieeffi-
zienz zu verbessern. Der Digitale Zwilling 
ermöglicht zudem eine datengestützte 

Entscheidungsfindung und erleichtert die 
Zusammenarbeit zwischen den Projekt-
beteiligten.

Da Nachhaltigkeit ein zentrales Thema 
für Smart Cities ist, gibt es Initiativen zur 
Überwachung von CO2‑Emissionen und 
Luftqualität sowie zur Verringerung des 
städtischen CO2‑Fußabdrucks. Zu den 
Datenerfassungsmethoden gehört die 
Nutzung von IoT-Sensoren, welche auf 
Taxis zur kontinuierlichen Luftqualitäts-
überwachung angebracht sind. Die Satel-
litenfernerkundung mit Thermalbildern 
entwickelt sich ebenfalls zu einer wich-
tigen Datenquelle für die Überwachung 
der Landoberflächentemperaturen, die 
zur Kartierung städtischer Wärmeinseln 
mit einer räumlichen Auflösung von bis 
zu 30 m und einer täglichen Wiederho-
lungsrate verwendet werden kann. Luft-
gestützte Wärmebildaufnahmen werden 
auch zur Kartierung verschiedener Wär-
mequellen auf städtischen Oberflächen 
verwendet. Die nächtlichen Aufnahmen 
bieten eine hohe räumliche Auflösung 
von 25 cm bis 1,5 m und unterstützen 
Anwendungen wie die Überwachung 
von Heizungsnetzen, die Kartierung 
des Stadtklimas und die Erkennung von 
Wärmeverlusten in Gebäuden. IoT-fähige 
intelligente Gebäudeelemente, wie das in-
telligente PDLC-Glas, passen sich an die 
Umgebungsbedingungen und die Präfe-
renzen der Nutzer an, indem sie automa-
tisch die Lichtmenge regulieren, was zu 
erhöhter Energieeffizienz und größerem 
Nutzerkomfort führt.

5  Virtuelle 3D-Stadtmodelle, 
3D-Visualisierung und VR/AR

3D‑Stadtmodelle und 3D‑Visualisierung 
gehören nach wie vor zu den Kernthemen, 
insbesondere als Schlüsselkomponenten 
von Digitalen Zwillingen. Für deren Ent-
wicklung bilden semantische 3D‑Stadt-
modelle eine Basis, da sie neben der 
graphischen Repräsentation auch thema-
tische Informationen strukturieren und 
bereitstellen. Die jüngsten Entwicklungen 
umfassen die offizielle Verabschiedung 
des CityGML  3.0 Encodings Mitte 2023, 
welche den Weg für die nächste Genera-
tion von semantischen Stadt- und Land-
schaftsmodellen ebnet. Einige GIS-Soft-
ware-Anbieter unterstützen bereits das 
Lesen von CityGML 3.0 Datensätzen und 
an der Unterstützung zur Erstellung von 
Stadtmodellen wird aktuell gearbeitet. 
Der OGC-Standard 3D Tiles ist ein weit-
verbreitetes Visualisierungsformat für das 
Streaming von massiven und heteroge-
nen 3D‑Geodaten für Web-Anwendun-
gen, Gaming-Engines und für AR- sowie 
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VR‑Anwendungen (AR: Augmented Rea-
lity, VR: Virtual Reality). Anfang 2023 
wurde die neue Generation von 3D  Ti-
les 1.1 vom Open Geospatial Consortium 
(OGC) als Community Standard ange-
nommen und bietet Erweiterungen wie 
semantische Metadaten in mehreren Gra-
nularitätsstufen sowie implizite Kacheln 
für verbesserte Analytik. Führende Geo-

datenanbieter und Open-Source-GIS-
Tools, darunter QGIS Desktop, unter-
stützen inzwischen die Visualisierung mit 
dem Datenformat 3D Tiles. Parallel dazu 
stößt der OGC Community Standard »In-
dexed 3D  Scene Layers« (I3S) ebenfalls 
auf eine zunehmende Anwenderschaft, da 
z. B. der Open-Source Globus CesiumJS 
das Rendering von gestreamten I3S-
Daten seit Februar 2023 unterstützt.

Die automatische Rekonstruktion von 
3D‑Stadtmodellen aus Punktwolken und 
photogrammetrischen Methoden bleibt 
weiterhin eine Herausforderung und stellt 
einen aktiven Entwicklungsbereich dar. 
Üblicherweise erfordert die halbautoma-
tische Modellierung von 3D‑Stadtmodel-
len Nutzereingaben während des Gene-
rierungsprozesses und nicht während der 
Korrektur oder Überprüfung. Einige Ver-
fahren zielen auf eine vollautomatische 
Rekonstruktion semantischer Modelle auf 
Basis von 3D‑Punktwolken durch eine 
Kombination aus KI‑basierter semanti-
scher Segmentierung und geometrischer 
Instanziierung ab. Heutzutage werden 
Reality-Mapping und Datenintegration in 
verschiedenen Anwendungen eingesetzt, 
wie z. B. in der Umweltüberwachung, der 
Raumplanung, beim Designen, Bauen, 
dem Netzmanagement, bei Betrieb und 
Wartung.

Selbst wenn der Begriff «Metaversum« 
in den vergangenen Jahren von einem 
großen Internetkonzern medial verein-
nahmt wurde, geht das ursprüngliche 
Konzept auf die 1990er Jahre zurück und 
beschrieb bereits damals eine immersiv 
erlebbare und virtuelle 3D‑Welt, die von 
der physischen Welt entkoppelt ist. Da 

das Thema aktuell stark diskutiert wird, 
verwenden auch einige Unternehmen 
das Schlagwort und verstehen darunter 
oftmals den Einsatz von VR, AR und vir-
tuelle Welten. Derzeit schätzen viele das 
Metaversum als eine Technologie ein, die 
sich in der Zukunft etablieren wird, und 
diskutieren deshalb die Frage, welche Rol-
le die GIS-Branche in diesem Zusammen-

hang spielen sollte. Allerdings existiert 
keine einheitliche Auffassung darüber, 
ob die Interaktionen zu anderen Metaver-
sum-Nutzern primär in fiktiven Welten 
stattfinden sollen oder ob die Nutzer da-
rin auch Modelle der realen Welt erleben 
können. Das World Geospatial Industry 
Council (WGIC) hat sich dabei zum Ziel 
gesetzt, die Rolle der GIS-Industrie zu 
stärken und hat einen Bericht veröffent-
licht, der die Chancen und Risiken im 
aufkommenden kommerziellen Meta-
versum beleuchtet. Die Integration des 
Raumbezugs für das Metaversum stellt 
einen Arbeitsschwerpunkt dar. Die ge-
naue Abgrenzung zum Begriff »Digitaler 
Zwilling« war jedoch noch Gegenstand 
von Diskussionen auf der Messe.

6  Building Information Modeling

In diesem Jahr wurde das Thema BIM 
in Zusammenarbeit mit der Hybridver-
anstaltung für digitales Bauen »BIM-Ta-
ge Deutschland« präsentiert, die einen 
eigenen Ausstellungsbereich auf der IN-
TERGEO integriert hatte. Im Mittelpunkt 
der Diskussion standen die Geodaten als 
Grundlage und zentraler Bestandteil von 
BIM, als Mittel zur Vermessung der Um-
gebung und zur Erfassung von Details. 
Hierbei war Scan2BIM das Schlagwort 
für Projekte, welche die automatisier-
te Rekonstruktion von BIM-Modellen 
von Bestandsgebäuden mit Punktwolken 
zum Ziel haben. Das Potenzial, schnell 
Digitale Zwillinge von bestehenden Ge-
bäuden zu erstellen, wurde auf unter-
schiedliche Weise in Angriff genommen. 

Die Zukunft von Scan-to-BIM beinhaltet 
die Entwicklung von KI, um die Filte-
rung und Klassifizierung der Punktwolke 
schneller zu verwalten und Hindernisse 
im Kontakt mit dem Laser besser zu er-
kennen. Clustering, Klassifizierung und 
Merkmalsableitung erfolgen mit Hilfe 
von maschinellen Lernverfahren wie z. B. 
Deep-Learning-Ansätzen. KI wird auch 
zur Überwachung der Änderungserken-
nung eingesetzt, obwohl sich diese Ideen 
größtenteils noch in der Entwicklung 
befinden. Zu den Anwendungsfällen ge-
hören die effiziente Überwachung von 
Bauwerken, z. B. der allgemeine Zustand 
oder der Reparaturbedarf im Zeitverlauf 
sowie die Schadensbeurteilung nach Na-
turereignissen.

Die Algorithmen des maschinellen 
Lernens finden Anwendung bei der halb-
automatischen Generierung von BIM-
Modellen. Beispielsweise können initiale 
sowie extrudierte Grundrisse generiert 
werden. Dennoch ist es in der Regel not-
wendig, die mittels KI erstellten Modelle 
manuell zu überprüfen und gegebenen-
falls zu korrigieren. Außerdem hängt 
der Automatisierungsgrad stark von der 
Qualität und Vollständigkeit der Einga-
bedaten ab. Somit stellen die integrier-
ten Funktionen ein Unterstützungssys-
tem für einen menschlichen Modellierer 
dar. Erwähnenswert ist zudem, dass sich 
Unternehmen auf die Entwicklung cloud-
basierter Lösungen konzentrieren, die 
es Vermessern ermöglichen, komplexe 
Daten auch Laien in einer benutzer-
freundlichen Umgebung für Überprüfun-
gen, Feedback und Zusammenarbeit zur 
Verfügung zu stellen.

Die Expo-Referenten betonten die Be-
deutung der digitalen Transformation für 
kleine Unternehmen. Damit auch diese 
BIM als Methode einsetzen, muss der 
praktische Nutzen und Mehrwert auf-
gezeigt werden. Ziel ist es, durch die Zu-
sammenarbeit mit Verbänden, wie z. B. 
buildingSMART Deutschland, und Ini-
tiativen die langfristige Zukunftsfähigkeit 
kleiner und mittlerer Unternehmen zu si-
chern. Der Plan beinhaltet die Bereitstel-
lung unkomplizierter und umsetzbarer 
Empfehlungen.

Ein weiterer wichtiger BIM-Trend ist 
die Integration mit Augmented Reali-
ty (AR). Während der Bauphase werden 
Standortscans durchgeführt, um Punkt-
wolkendaten zu generieren, die dann 
automatisch in Netzoberflächen (Mesh-
Modelle) umgewandelt werden. Diese 
wiederum können in AR‑Anwendungen 
integriert werden, damit Arbeiter vor 
Ort Ist-Positionen des 3D‑Modells loka-
lisieren können, die dem geplanten BIM-
Modell entsprechen. Dies ermöglicht eine 
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frühzeitige Problemerkennung und er-
leichtert potenzielle Kosten- und Zeitein-
sparungen. Ferner ist die kontinuierliche 
Integration von GIS-Daten in BIM-Pro-
jekte hervorzuheben. Diese Synergie zwi-
schen BIM und Geodatentechnologien 
ermöglicht genauere und kontextbezoge-
nere Bauprojekte, verbesserte Standort-
analysen und 3D‑Visualisierungen für die 
Beteiligten.

Die neueste Version  4.3 des BIM-
Datenformats Industry Foundation Clas-
ses (IFC), die 2022 veröffentlicht wurde, 
befindet sich nun in der endgültigen Ge-
nehmigungsphase für die Akkreditierung 
als ISO-Standard, die voraussichtlich 
Anfang dieses Jahres von der ISO ver-
öffentlicht wird. Für IFC 4.3 wurden In-
frastruktureinheiten in das IFC-Schema 
integriert und aktuell wird hauptsächlich 
an der Erweiterung um Tunnel-Entitäten 
gearbeitet. Diese Erweiterungen werden 
in Zukunft als IFC 4.4 veröffentlicht.

Ab Februar 2023 müssen Raumplä-
ne wie Stadtentwicklungs- oder Land-
schaftspläne standardmäßig auf Basis des 
XPlanung-Formats erfasst und bearbeitet 
werden. Mittlerweile gibt es unterstützen-
de Tools, die eine vollumfängliche Lösung 
für Bauleitpläne in den XPlanung-Forma-
ten bieten. Bemerkenswert ist außerdem 
der zunehmende Trend, BIM nicht nur 
auf Baustellen, sondern auch im Trans-
portwesen (z. B. Eisenbahn, Straße) und 
innerhalb der Wasserinfrastruktur (z. B. 
Staudämme) einzusetzen.

Nicht zuletzt ist eine der treibenden 
Kräfte für die Digitalisierung von Bau-
stellen der prognostizierte Personalman-
gel, der zu Know-how-Verlusten, aber 
auch zu Produktivitätseinbußen führen 
wird. Die Digitalisierung soll eine bes-
sere Produktivität bei weniger Personal 
ermöglichen. Bis zum Jahr 2030 werden 
in Deutschland voraussichtlich 1,35 Mil-
lionen Erwerbstätige in den Ruhestand 
wechseln, während nur 686.000 Berufs-
einsteiger nachkommen.

Weitere Informationen zur Schnitt-
stelle von Geodäsie und BIM finden Sie 

in der neuen 
Version  3.2 des 
»Leitfaden Geo-
däsie und BIM«, 
welcher von 
DVW e. V. und 
Runder Tisch 
GIS e. V. erarbei-
tet und auf der 
INTERGEO vor-
gestellt wurde. 

Der Leitfaden ist unter dem Link ver-
fügbar: https://www.rundertischgis.de/
publikationen/

7 G eodätische Messtechnik 
und Satellitennavigation

Die Industrie entwickelt sich ständig in 
Richtung Automatisierung der Vermes-
sungstechnologien weiter, bei gleichzeiti-
ger Beibehaltung eines hohen Präzisions-
niveaus. In den letzten Jahren wurden 
GPS-Geräte auf den Markt gebracht, die 
nicht mehr perfekt rechtwinklig und waa-
gerecht aufgestellt werden müssen, um 
hochqualitative Positionsdaten zu liefern. 
Außerdem hat sich die Genauigkeit von 
GNSS-Empfängern, die neben GNSS auch 
Photogrammetrie einsetzen, ständig ver-
bessert. Die Laserscanner haben deutliche 
Fortschritte bei der Genauigkeit gemacht 
und erheben mit höherer Geschwindig-
keit eine größere Anzahl von Punkten. 
Experten aus der Branche bestätigten je-
doch, dass die traditionellen geodätischen 
Vermessungsinstrumente wie Totalstatio-
nen keine signifikanten technischen Ent-
wicklungen zu verzeichnen haben. Vor-
gestellt wurde auch ein GNSS-Rover mit 
integrierter Kamera. Die zu messenden 
Punkte können dabei auf einem entspre-
chenden Controller ausgewählt werden.

Die Entwicklungen in der Satelliten-
navigation haben sich hauptsächlich auf 
Korrekturtechniken fokussiert. Während 
die häufigste Korrekturtechnik bei Sa-
tellitenkorrekturen OSR (Observation 
Space Representation) ist, wurde mit SSR 
(State Space Representation) eine innova-
tive Entwicklung auf diesem Sektor ent-
wickelt. OSR benötigt eine konsistente 
Verarbeitung identischer Signale an jeder 
Referenzstation innerhalb eines homo-
genen Netzes bei gleichzeitiger Über-
nahme dieser Signale durch den Nutzer. 
SSR-Korrekturen ermöglichen die Be-
reitstellung präziser PPP-RTK-Dienste 
auf lokaler und regionaler Ebene sowie 
globaler PPP-Dienste (PPP: Precise Point 
Positioning), die eine kontinuierliche und 
einheitliche Schätzung der Satellitenpara-
meter gewährleisten. Diese bieten ska-
lierbare Korrekturmöglichkeiten, die für 
gleichzeitige Mehrfachkorrekturen geeig-
net sind. Dies ist besonders vorteilhaft für 
Smart-City-Anwendungen mit mehreren 
selbstfahrenden Fahrzeugen und mobilen 
IoT-Geräten.

Forschern des Deutschen GeoFor-
schungsZentrums (GFZ) ist die Rea-
lisierung von PPP-RTK (Precise Point 
Positioning – Real-Time Kinematic) auf 
Zentimeter-Ebene ohne atmosphärische 
Korrekturen gelungen. Sie haben dies 
durch die Nutzung mehrerer Konstella-
tionen auf verfügbaren Frequenzen und 
Beobachtungen aus einer einzigen Epo-
che erreicht. Simulationen und Analy-
sen von Echtzeitdaten, bei denen Multi-

GNSS-Lösungen wie GPS, Galileo, BDS 
und QZSS sowie optimale Bewertungs-
methoden zur Anwendung kamen, haben 
gezeigt, dass sich die Genauigkeit mit zu-
nehmender Anzahl der verwendeten Fre-
quenzen verbessert. Die Galileo-Satelliten 
senden seit dem 12.  August 2023 die I/
NAV-Verbesserungen, die über die vom 
E1‑B-Signal übertragene I/NAV-Nach-
richt offen zugänglich sind. Von insge-
samt 28 Galileo-Satelliten sind aktuell 23 
funktionsfähig im Einsatz. Mit drei Fre-
quenzen erreichten sie eine Genauigkeit 
von 3 cm und mit fünf Frequenzen eine 
Genauigkeit im Subzentimeterbereich. 
Das Ziel ist, den Zugang für die Benutzer 
zu erleichtern, und aufgrund dessen hat 
SAPOS seit dem 1. August 2023 eine neue 
AdV-Gebührenrichtlinie.

8  Mobile Mapping und Laserscanning

Ein weiteres Thema ist die fortlaufende 
Herausforderung, die Geschwindigkeit 
des mobilen Mappings mit der Genauig-
keit stationärer Methoden in Einklang 
zu bringen. Dies ist entscheidend, da die 
Genauigkeit in vielen Anwendungen von 
zentraler Bedeutung ist. Eine der Hybrid-
lösungen ist die Stop-and-Go-Methode, 
die die Geschwindigkeit von MLS mit der 
Genauigkeit von TLS kombiniert. An-
wendung finden solche Methoden in der 
Bauüberwachung, wie z. B. beim Scannen 
mit Roboterhunden.

Eine interessante Innovation war die 
Verwendung von Videos anstelle von Bil-
dern bei mobilen Mapping-Anwendun-
gen. Die Videos werden mit simultaner 
Lokalisierung und Kartierung (SLAM) 
und Photogrammetrie kombiniert, um 
präzise Modelle zu erstellen. Diese Tech-
nik ermöglicht es, Informationen aus 
beweglichen Szenen zu erfassen und zu 
verarbeiten. Darüber hinaus steigt die 
Nachfrage nach detaillierten Bildern. Die 
16K‑Ultra-HD-Panoramafunktion reprä-
sentiert das Streben der Branche nach 
hochauflösenden und detaillierten Bil-
dern. Außerdem stellten eine Reihe von 
Firmen die Integration von Mobiltelefon-
halterungen in Laserscannerhalterungen 
vor, die es den Benutzern ermöglicht, die 
Scanergebnisse in Echtzeit zu betrachten. 
Dies dient der Erfassung vollständiger 
Punktwolken vor Ort ohne Nachbearbei-
tung und Rückkehr zum Messort.

In Bezug auf die Datenverarbeitung 
wurden vielfältige Lösungen präsentiert, 
einschließlich Cloud- und Offline-Ver-
arbeitungsmethoden sowie die Möglich-
keit zur Verarbeitung vor Ort über Server 
von Remote‑PCs. Post-Processing-Tech-
niken wie die Integration von GNSS-
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Daten und die Verortung der Daten in 
Koordinatensystemen wurden verwendet, 
um die Genauigkeit weiter auf 1 bis 3 cm 
zu verbessern. Die lokale und globale 
Genauigkeit hängt von der GNSS-Emp-
fangs- und Kontrollpunktgenauigkeit ab. 
Die bereitgestellten Punktwolken und 
vektorisierten Daten können über Web-
Plattformen geteilt und von verschiede-
nen Viewern angezeigt werden, wodurch 
die Abhängigkeit von spezifischer Soft-
ware reduziert wird. Diese Technologien 
finden hauptsächlich in der Vermessung 
Anwendung, im Straßenbau und bei der 
Erstellung eines Baumkatasters. Ein wei-
teres Einsatzgebiet ist die Befahrung und 
Kartierung von Fahrbahnen, um Infor-
mationen für die spätere Klassifizierung 
und andere Zwecke zu gewinnen.

Angesichts wachsender Bedenken 
hinsichtlich der Datensicherheit geht der 
Trend hin zum Schutz vertraulicher Kar-
teninformationen, wie sich beispielsweise 
an der automatischen Erkennung und 
Unkenntlichmachung von personenbe-
zogenen Informationen, z. B. von Gesich-
tern und Kennzeichen, zeigt. Dabei haben 
die farblosen Punktwolken den Vorteil, 
dass sie weniger persönliche Details be-
inhalten.

Ein weiterer Trend geht in Richtung 
Multifunktionalität. Durch die Anbin-
dung an verschiedene Module (thermisch, 
multispektral, RTK usw.) sind die Geräte 
jetzt vielseitiger und können unterschied-
lichen Kartierungsanforderungen gerecht 
werden. Überdies sollten die Geräte platt-
formunabhängig sein und die Montage 
eines Scannersystems an einem Auto, 
LKW, einer Lokomotive, einem Militär-
jeep oder einem Rucksack ermöglichen. 
Die Mobile-Mapping-Geräte und ihre 
Daten werden in verschiedenen Berei-
chen eingesetzt. Heutzutage kartieren 
und nutzen Kommunen, aber auch priva-
te Unternehmen aus der Automobilbran-
che die Kartierungsdaten (Punktwolken 
und Bilder). Die Punktwolken sind heut-
zutage in mehr als 50 Ländern rund um 
den Globus als Service herunterladbar.

9 G eodateninfrastrukturen 
und offene Geodaten

Ein Aspekt von Open Data ist die Bereit-
stellung von Geobasisdaten durch den 
Staat. Unternehmen, Behörden, wissen-
schaftliche Einrichtungen und Privatper-
sonen können auf diesen Daten aufbauen 
und daraus spezielle Informationen ablei-
ten. Open-Data-Initiativen variieren von 
Bundesland zu Bundesland. Insbesondere 
bei ALS-Befliegungen können Rohdaten 
mit geringerer Auflösung enthalten sein. 

Eine wichtige Erkenntnis ist, dass der 
Staat nicht in direkter Konkurrenz mit 
privaten Unternehmen steht, da er grund-
legend unterschiedliche Daten und Pro-
dukte bereitstellt. Dies schafft Raum für 
Zusammenarbeit und Wertschöpfung.

Die EU‑Kommission verpflichtet die 
Mitgliedsstaaten, qualitativ hochwertige 
Datensätze aus den Themenbereichen 
Georaum, Erdbeobachtung und Umwelt, 
Meteorologie, Mobilität, Statistik, Unter-
nehmen und Unternehmensbeteiligun-
gen als Open Data bereitzustellen. Die 
PSI-Richtlinie für offene Daten des öf-
fentlichen Sektors und deren Weiterver-
wendung tritt nach einer Übergangszeit 
von 16 Monaten am 9. Juni 2024 in Kraft. 
Diese Richtlinie umfasst die AAA-Daten, 
darunter ALKIS, ATKIS und AFIS, und 
wird voraussichtlich die Nutzung von 
Geodateninfrastrukturen in Deutschland 
weiter vorantreiben. Die Bayerische Ver-
messungsverwaltung hat ihr bestehendes 
OpenData-Angebot zum 1.  Januar 2023 
wesentlich erweitert.

In der EU ist das Projekt INSPRIE 
(Infrastructure for Spatial Information 
in Europe) von besonderer Bedeutung, 
da es darauf abzielt, eine gemeinsame 
Geodateninfrastruktur in Europa auf-
zubauen, um die grenzüberschreitende 
Nutzung von Geodaten zu erleichtern. 
Während das Geodatenmanagement in 
Deutschland durch Projekte wie basemap.
de Fortschritte macht, wurde von einigen 
Herstellern die Wichtigkeit von standar-
disierten Schnittstellen hervorgehoben. 
Deren Einsatz ermöglicht die Integration 
in Systeme von anderen Herstellern und 
sorgt so für gleiche Wettbewerbsbedin-
gungen. Im Kontext des Umweltschutzes 
spielt Copernicus, das europäische Satel-
litenprogramm, eine wichtige Rolle. In 
Behörden auf Bundes- sowie Landesebe-
ne erfährt die Verwendung von Daten, 
welche über das Copernicus-Erdbeob-
achtungsprogramm bereitgestellt werden, 
zunehmende Verbreitung. Im Kontrast 
dazu steht die geringe Verwendung der 
Copernicus-Daten auf kommunaler Ebe-
ne. Um hier den Einsatz der angebotenen 
Produkte zu fördern, wird mit dem »Co-
pernicus Netzwerkbüro Kommunal« nun 
eine Plattform zur Beratung, Information 
und zum Austausch angeboten. Kommu-
nen können sich über mögliche Anwen-
dungen informieren und beraten lassen.

Seit dem 1. Juli 2023 hat Sachsen-An-
halt eine kostenfreie Bereitstellung der 
SAPOS®-Dienste. Damit bieten bereits 
zehn Bundesländer die SAPOS-Dienste 
kostenfrei an. Seit dem 1.  Januar 2024 
bietet das Bundesland Mecklenburg-Vor-
pommern die kostenlose Bereitstellung 
von SAPOS-Diensten an.

10  Mobile GIS

Mittlerweile sind mehr oder weniger alle 
großen Anbieter von GIS-Software-Lö-
sungen dazu übergegangen, auch mo-
bile GIS-Anwendungen bereitzustellen. 
Zumeist für die effiziente und schnelle 
Durchführung von GIS-Feldarbeiten 
konzipiert, liegt bei der Entwicklung be-
sonderes Augenmerk auf einfacher Be-
dienbarkeit, um zudem die Verwendung 
durch Personal ohne speziellen Hinter-
grund in GIS zu ermöglichen. Ein zent-
raler Bestandteil vieler mobiler GIS-Sys-
temexxxFN2xxx ist die Überbrückung 
von Unterbrechungen im Mobilfunknetz, 
wie sie beispielsweise in Tunneln oder ab-
gelegeneren Regionen auftreten können. 
Durch die Möglichkeit der Nutzung eines 
GIS-Systems auf einem mobilen Endgerät 
können Editierungen zunächst lokal vor-
genommen und auf dem mobilen End-
gerät zwischengespeichert werden. Bei 
wieder eintretender Verfügbarkeit des 
Mobilfunks werden diese dann anschlie-
ßend hochgeladen.

Die neue Version 5.0 des „Leitfaden 
Mobile GIS“ ist zur INTERGEO 2023 er-
schienen und bietet einen umfassenden 
Überblick zum kostenfreien Download 
unter: https://www.rundertischgis.de/
publikationen/

Diverse Vermessungs-Apps, deren 
Anwendungsbereiche neben reinen Be-
standsaufnahmen auch das Abstecken 
von Punkten oder Erdmassen- und Vo-
lumenberechnungen sind, werden durch 
Möglichkeiten der Augmented Reality 
erweitert. Zum Beispiel ist die graphische 
Darstellung eines zu verlegenden Roh-
res in 3D auf dem Smartphone möglich. 
Durch die Verfügbarkeit von LiDAR-
Scannern in Smartphones der neuesten 
Generation eröffnen sich den diversen 
Herstellern von solchen Vermessungs-
Apps neue Möglichkeiten. So wird laut 
Herstellerangaben die Generierung eines 
3D‑Meshes mit einer Genauigkeit von bis 
zu 5 cm möglich. Die maximale Messdis-
tanz betrage ebenfalls laut Herstelleranga-
ben bis zu 70 m. Da ein solches System auf 
eine Positionierung mittels eines GNSS-
Empfängers zurückgreift, ist die Anwen-
dung im Innenraum oder in sonstigen 
verschatteten Gebieten eingeschränkt. 
Eine ausreichend genaue Positionierung 
im Innenraum, z. B. über Mobilfunk, ist 
nicht möglich. Von den Herstellern wird 
auch bei solchen Vermessungs-Apps in 
Anbetracht des Mangels an ausreichend 
geschultem Personal die einfache Bedien-
barkeit stets hervorgehoben.
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Fazit

Auf der diesjährigen INTERGEO wurde 
deutlich, dass Methoden der Künstlichen 
Intelligenz immer weiter in die Produkt- 
und Servicelandschaft integriert werden. 
Hier sticht jedoch nicht ein einzelnes Pro-
dukt heraus, vielmehr ist eine breite und 
sukzessive Einführung der Techniken 
zu erkennen. Insbesondere bei den The-
men Erdbeobachtung und Smart Cities 
ist die Entwicklung von Anwendungen 
zur Verbesserung der Nachhaltigkeit zu 
beobachten. Dies umfasst luftgestützte 
Wärmebildaufnahmen zur Überwachung 
von Heizungsnetzen und »intelligente 
Gebäudeverglasung« für die automati-
sierte Regulation der durchlässigen Licht-
menge. Kerntreiber ist hier der Wunsch 
nach effizienteren, nachhaltigeren und 
resilienteren Städten und Regionen. Da-
rüber hinaus wird weiter an der verein-
fachten Bedienbarkeit von Instrumenten 
und Softwaretools gearbeitet, um die Ein-
stiegshürden für Berufsanfänger und auch 

Quereinsteiger aus anderen Branchen 
zu senken. Für den Nachwuchs ist zu-
dem das neu überarbeitete Internetportal 
»Arbeitsplatz Erde« (www.arbeitsplatz-
erde.de) hervorzuheben, welches eine gut 
strukturierte Übersicht an Studienorten 
und -plätzen im deutschsprachigen Raum 
bietet und mit dem neuen Layout aktuell 
1000  Besucherinnen und Besucher pro 
Monat verzeichnet. Die Seite ist ein Ge-
meinschaftsprojekt der Verbände DVW, 
VDV und BDVI.

Außerdem lässt sich festhalten, dass 
neben den fachspezifischen Innovationen 
auch ein verstärktes Zusammenwachsen 
der einzelnen Disziplinen, wie z. B. zwi-
schen BIM und GIS sowie der Einsatz von 
UAVs in maritimen Gebieten, stattfindet. 
Eine Plattform zur Vernetzung bietet die 
INTERGEO auch dieses Jahr wieder vom 
24. bis 26. September in Stuttgart.

Zum Schluss möchten die Verfasserin-
nen und Verfasser sich bei den Befrag-
ten bedanken, da die Analyse der Trends 
nicht ohne deren Expertise und Fach-

wissen möglich gewesen wäre. Ebenso 
gebührt dem Runden Tisch GIS e. V. und 
der HINTE Expo & Conference GmbH 
ein besonderer Dank, da sie den Messe-
besuch in Berlin ermöglicht haben.
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Deutsche Landeskulturgesellschaft

43. Bundestagung der DLKG 2023 vom 18. bis 20. Oktober in Bad Kissingen: 
Digital, mobil und vernetzt – der ländliche Raum als Chancenraum

Unter dem Motto »Digital, mobil und 
vernetzt – der ländliche Raum als Chan-
cenraum« hat die Deutsche Landeskul-
turgesellschaft (DLKG) mit ihrer 43. Bun-
destagung vom 18. bis 20. Oktober 2023 
in Bad Kissingen ein Thema aufgegriffen, 
das schon seit einigen Jahren intensiv dis-
kutiert und behandelt wird. Die Tagung 

war jedoch nicht nur der Digitalisierung 
als solcher gewidmet, sondern vor al-
lem der Frage, was die digitale Transfor
mation für die ländlichen Räume und 
ihre Entwicklungsmöglichkeiten bedeu-
tet. Denn die digitale Transformation ist 
weit mehr als nur Breitband- und Mobil-
funkausbau; sie umfasst in erster Linie die 

vielfältigen Anwendungen in verschie-
densten Bereichen, wie Home-Office, 
Co‑Working, Online-Handel und mobile 
Dienstleistungen, um nur einige typische 
Beispiele zu nennen. Entsprechend breit 
ist das Einsatzfeld für digitale Lösungen 
in der ländlichen Entwicklung. Es reicht 
von reinen Informationsangeboten über 
die Organisation von Mobilität und so-
zialen Diensten bis hin zu neuen Formen 
der Beteiligung und Partizipation. Ferner 
eröffnet die digitale Transformation ein 
ortsunabhängiges Arbeiten und damit 
völlig neue Möglichkeiten für struktur-
schwache ländliche Regionen. In diesem 
Sinne kann durchaus von einem neuen 
Chancenraum gesprochen werden, und 
zwar sowohl für die beruflichen Möglich-
keiten als auch für das dörfliche Gemein-
schaftsleben bis hin zur täglichen Versor-
gung und Mobilität.

Damit ist das Thema der Tagung um-
rissen, die in bewährter Weise zweistufig 
aufgebaut war. Der erste Tag stand ganz 
im Zeichen der digitalen Transforma-
tion mit ihren Visionen und vielfältigen 
Chancen für die ländliche Entwicklung. 
Dabei wurde die Digitalisierung von 
grundsätzlichen Überlegungen bis hin zu 

Verleihung des Deutschen Landeskulturpreises 2023 zu Beginn der Tagung an Marco Härtl, 
M. A., für sein Wirken im Netzwerk HeimatUnternehmen Oberpfalz (von links): Klaus Meyer 
(Laudator, Erster Bürgermeister Bad Neualbenreuth), Marco Härtl, M. A. (Agentur für Film und 
Kommunikation BEWEGTER BLICK) und Prof. Dr. Karl-Heinz Thiemann (Vorsitzender der DLKG 
bis Oktober 2023)
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konkreten Anwendungen in den Blick ge-
nommen, aber es wurden auch die Gren-
zen und Risiken für das Gemeinschafts-
leben und den dörflichen Zusammenhalt 
thematisiert und diskutiert.

Im viel beachteten Impuls- und Key-
note-Vortrag stelle der Zukunftsforscher 
Andreas Reiter, ZTB Zukunftsbüro, 
Wien, die Vision eines »Smart Country« 
vor. Im Gegensatz zur historischen Aus-
sage »Stadtluft macht frei« werden künf-
tig auch ländliche Regionen vermehrt zu 
»Sehnsuchts- und Projektionsräumen für 
ein besseres Leben«. Ein Smart Country 
wird durch den Digitalisierungsschub 
ermöglicht, der dazu führen wird, dass 
Arbeit und Produktion von überall her 
durchgeführt bzw. organisiert werden 
können. Der ländliche Raum kann da-
durch zu einem attraktiven Zukunfts-
raum entwickelt werden, wozu es aller-
dings eine langfristige Strategie braucht, 
die den meisten Regionen heute noch 
fehlt. Seine Kernaussage fasste Reiter in 
der These zusammen, dass das Leitbild 
einer Region keine Retro-Idylle aufgrei-
fen sollte, sondern die hohe Lebensquali-
tät des Landes mit der Daten-Ökonomie 
von morgen verknüpfen müsse. Dank 
der strategischen Verschränkung von Big 
Data, Green Tech und künstlicher Intel-
ligenz kann auf dem Land ein regenera-
tiver Lebensraum entstehen, der gerade 
für Start-Ups und die wachsenden wis
sensbasierten Dienstleistungen sehr at-
traktiv ist.

Hieran anknüpfend beleuchtete Prof. 
Dr. Diane Ahrens, Leiterin des Techno-
logie Campus für Digitalisierung und KI 
der Technischen Hochschule (TH) Deg-
gendorf, die Anforderungen der digitalen 
Transformation ländlicher Räume aus 
ihren Erfahrungen der wissenschaftlichen 
Begleitung von zehn digitalen Modell-
dörfern in zwei bayerischen Regierungs-
bezirken. Neben der technischen Um-
setzung setzt die volle Ausschöpfung des 
Potenzials insbesondere den Abbau von 
Berührungsängsten bei den Anwendern, 
vor allem bei der älteren Bevölkerung und 
die Stärkung von Digitalkompetenzen vo-
raus. Daher widmete sich Prof. Dr. The-
resia Wintergerst von der TH Würzburg-
Schweinfurt der digitalen Teilhabe, die 
der Technikbiografie älterer Menschen 
durch eine Verschränkung von digitalen 
und analogen Medien Rechnung tragen 
müsse. Den Bogen von der Theorie zur 
konkreten Umsetzung schlug anschlie-
ßend Filip Bak vom Bundesministerium 
für Ernährung und Landwirtschaft, Ber-
lin, mit der Vorstellung des Modellvorha-
bens »Smarte.Land.Regionen«, aus dem 
Stephanie Tratt, Projektmanagerin beim 
Landkreis Bad Kissingen, das Digitalpro-

jekt »PocketDorf« vorstellte. Es ist sowohl 
kommunales und soziales Netzwerk als 
auch Organisationswerkzeug in einem 
und ermöglicht neben vielen anderen 
Anwendungen die Stärkung ehrenamtli-
cher Strukturen, wie zum Beispiel in den 
Bereichen Vereinsarbeit und Nachbar-
schaftshilfe.

Am zweiten Veranstaltungstag wurden 
die Anwendung und Umsetzung anhand 
konkreter Beispiele weiter vertieft und 
diskutiert. Dabei standen die Bereiche 
Daseinsvorsorge, Mobilität und Existenz-
gründung im Fokus der Betrachtungen. 
In diesem Zusammenhang wurden ferner 
erfolgreiche Projekte der bayerischen In-
itiative HeimatUnternehmen vorgestellt. 
Hierbei handelt es sich um offene Netz-
werke, in denen sich Menschen mit unter-
schiedlichsten Projekten zusammentun, 
um sich gegenseitig bei der Umsetzung 
von Firmengründungen zu beraten, 
zu  coachen und somit zu unterstützen. 
HeimatUnternehmende haben von ihrem 
Engagement jedoch nicht nur einen per-
sönlichen Nutzen, denn sie machen auch 
ihr Dorf, ihre Gemeinde und ihre Region 
vielfältiger, lebendiger und attraktiver.

Am dritten Tag rundeten traditionsge-
mäß drei Exkursionen die Tagung ab und 
führten zu unterschiedlichen Projekten 
der ländlichen Entwicklung (Wald- und 
Weinbergneuordnung, Dorferneuerung, 
Dorfläden) und digitalen Transformation 
(Smarte Gemeinden, Smarte.Land.Regio-
nen) sowie zu Netzwerken und Firmen-
gründungen in der Initiative HeimatUn-
ternehmen Bayerische Röhn e. V.

Das Echo der Tagung war durchweg 
positiv und die über 100  Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer aus dem ganzen 
Bundesgebiet verdeutlichten die Relevanz 
der Thematik für die Entwicklung länd-
licher Räume. Die Präsentationen so-
wie das vollständige Tagungsprogramm 

einschließlich der Kurzfassungen der 
einzelnen Vorträge sind bereits auf der 
Homepage der DLKG (www.dlkg.org) 
eingestellt. Gegen Mitte des Jahres 2024 
erscheint wie gewohnt der Tagungsband 
mit den schriftlichen Ausarbeitungen 
der Fachvorträge als Heft 20/2023 in der 
Schriftenreihe der DLKG.

Nicht unerwähnt bleiben darf zum 
Abschluss dieses Berichts der Wechsel 
in der langjährigen Leitung der DLKG. 
Auf der Mitgliederversammlung am 
19.  Oktober 2023 wurde der Vorstands-
vorsitz mit Prof. Dr. Daniela Wenzel 
von der TH  Würzburg-Schweinfurt so-
wie die Schrift- und Geschäftsführung 
mit M. Eng. Stefan Mehlig vom Amt für 
Ländliche Entwicklung Unterfranken 
neu besetzt. Damit hat Dipl.‑Ing. agr. 
Joachim Omert das Amt des Schriftfüh-
rers nach 20 Jahren engagierten Einsatzes 
für die DLKG in jüngere Hände gegeben. 
Gleiches gilt für Prof. Dr. Karl-Heinz 
Thiemann, der seit 2007 als stellvertre-
tender und seit 2011 als Vorsitzender 
der DLKG vorstand. Ganz ausdrückli-
cher Dank gebührt Frau Viola Kranich 
aus Müncheberg. Sie hat seit 1999 – also 
nunmehr exakt 25  Jahre – die Leitung 
der DLKG-Geschäftsstelle innegehabt 
und sich insbesondere um alle Belange 
der Mitglieder und der Außendarstellung 
sowie das Tagungsbüro der jährlichen 
Bundestagungen überaus erfolgreich ge-
kümmert. Ihre Aufgaben übernimmt nun 
Dipl.-Ing. (FH) Rainer Schäffner von der 
TH Würzburg-Schweinfurt.

Karl-Heinz Thiemann, München

Verabschiedung des Vorsitzenden und des Geschäftsführers aus dem DLKG-Bundesvorstand 
(von links): Claudia Kallning (Vorsitzende der AG Baden-Württemberg), Thomas Mitschang 
(stellv. Vorsitzender), Joachim Omert, Prof. Dr. Karl-Heinz Thiemann und Anja Portsch (Vor-
sitzende der AG Sachsen)
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